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Schweiz

WIR freuen uns, in Gottes Wegen einen 
sicheren und standfesten Ort gefunden 

zu haben. Dort kann unsere Seele die Ruhe 
schmecken und Gottes ganze Größe, Macht 
und Herrlichkeit empfinden. Der Herr hat es 
uns ermöglicht, durch seine Gnade den herr-
lichen und wunderbaren Frieden zu erlangen, 
den er selbst besitzt.

Nie ist Gott beunruhigt, nie ist Er in Verle-
genheit. Er hat einen Plan der Liebe aufgestellt, 
welcher mit einer völligen Genauigkeit durch-
geführt wird. Gott kennt alle Dinge im Voraus, 
ehe sie ins Dasein gerufen worden sind. Er wird 
in keiner Richtung je überrascht sein. Seine 
Vorgehensweise ist frei von jeglichem Irrtum, 
weil Er sich auf feste Grundlagen stützt.

In Gottes Wegen ist alles auf die Grundlage 
der Nächstenliebe gestützt. Die Fundamente 
dessen, was bereits von Mose gelehrt wurde: 
„Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich 
selbst“, werden von Gott stets befolgt, und dies 
wird in Ewigkeit geschehen, wie auch von allen 
denen, die mit Ihm in Harmonie sind.

Die Unterweisungen der Wahrheit machen 
uns die göttlichen Dinge äußerst verständlich. 
Sie beweisen uns, dass die Wege von Gottes 
Reich großartig und wunderbar sind. Sobald wir 
sie befolgen, werden sie für uns eine sichere 
Zuflucht. Falls wir uns jedoch verirren, brau-
chen wir nur wieder die gute Richtung zu neh-
men: die Wege des Herrn. Dann befinden wir 
uns wieder im Gleichgewicht und sind fähig, 
allen Schwierigkeiten siegreich zu widerstehen, 
welche auf unserem Weg auftreten. Tatsächlich 
können manche Erprobungen auftreten; aber al-
le können mit Gottes Hilfe überwunden werden.

Offenbar ist dies ein riesiges Werk der Geduld 
und Liebe, das von unserem teuren Erlöser un-
ternommen wurde, um die Menschen aus der 
Finsternis zum Licht zu ziehen. Um dahin zu ge-
langen, braucht es nicht nur energische Mittel, 
sondern auch sichere, kraftvolle und herrliche 
Mittel. Für solche Menschen, die unverbesser-
lich bleiben wollen und in den Untergang ren-
nen, wäre es kein Vorteil, noch länger zu leben, 
da ihr Dasein zu unglücklich sein würde.

Die Lage, welche sich vor jene Menschen 
stellt, die nicht wiederhergestellt werden kön-
nen, ist wirklich erbärmlich. Sie haben derart tief 
eingewurzelte, charakterliche Laster, dass sie sie 
nicht mehr überwinden können. Sie haben sogar 
kein Verlangen danach, Anstrengungen für ihre 
Änderung zu machen. Wie sehr angebracht ist 
daher die Empfehlung Salomos, wenn er sagt: 
„Jüngling, suche deinen Schöpfer in den Tagen 
deiner Jugend, bevor das Alter kommt, wo du 
sagen wirst: ich habe keinen Gefallen daran.“

Gottes Wege sind unaussprechlich und führen 
zu einem bewundernswerten Ergebnis. Wenn 

wir sie wirklich verstehen, werden wir getrös-
tet, erfreut und beruhigt, denn wir befürchten 
keinerlei Strafe mehr. Nicht die Angst vor der 
Strafe drängt uns zum Laufen in der Rennbahn. 
Wir laufen darin, weil wir selber vom Ideal des 
Reiches Gottes erfasst wurden, welches unsere 
Seele mit Freude und Wonne erfüllt. Nun kön-
nen wir uns in allen Lagen mit Leichtigkeit und 
Freude bewegen. Wir empfinden die Wahrheit 
der Worte unseres teuren Erlösers, der uns sagt: 
„Mein Joch ist sanft, meine Last ist leicht.“ Dies 
erfordert die nötige Empfindsamkeit.

Die groben und unanständigen Leute sind für 
die Wege des Reiches Gottes unzugänglich. Es 
ist sehr schwer, sie für die Wahrheit anzuziehen 
und ihnen das Verlangen mitzuteilen, sich mit 
dem Lebenswandel in Einklang zu bringen, der 
ihrem Organismus gebührt. Das Streben nach 
Ungesetzlichkeit erzeugt im menschlichen Leib 
Mängel, die schließlich seinen Zusammenbruch 
herbeiführen. Die Schrift sagt uns: „Der Lohn 
der Sünde ist der Tod.“

Wenn wir die prächtige Erziehung vom Reich 
Gottes empfangen und uns dem Einfluss der 
Gesetzlichkeit unterstellt haben, sagen wir auch 
wie der liebe Erlöser: „Vater, ich befehle meinen 
Geist in deine Hände.“ Wir besitzen dann die 
Ruhe trotz der Widerwärtigkeit, der Verfolgung 
und allem, was diejenigen uns zu erdulden ge-
ben können, welche uns nicht verstehen.

Wir sind von der Wahrhaftigkeit der Worte des 
Apostels Paulus überzeugt, zeigend, dass alle, 
welche in Christo Jesu gottselig leben wollen, 
verfolgt werden. Dies ist das Teil all derer, die 
das Programm des Herrn wahrhaft befolgen wol-
len. Als ich die Wahrheit leben wollte, stieß ich 
auf großen Widerstand in meiner Umgebung, 
doch zu Beginn fand ich noch mehr Widerstand 
in mir selbst. Dieser Widerstand kam von der 
Heuchelei und den falschen Überlegungen, 
von dieser egoistischen Gesinnung, welche sich 
stets zu entschuldigen und sich rein zu waschen 
sucht.

Dies ist ein schlechtes Verfahren, das man 
dem alten Menschen erbarmungslos verweh-
ren soll, denn die Wahrheit soll tief im Herzen 
sein. Jesaja sagt: „Wehe dem, welcher das Böse 
gut heißt und das Gute als böse bezeichnet.“ 
Wir sollen nicht zweierlei Gewicht und zwei-
erlei Maß gebrauchen. Wenn wir uns indessen 
ernstlich überprüfen, sind wir zur Feststellung 
genötigt, dass wir leider noch gar oft in dieser 
Verfassung sind.

David selbst bewies, dass er in seiner Be-
urteilung voreingenommen war. Er war streng 
gegenüber dem Mann, welchen Nathan ihm 
schilderte, denn er ahnte nicht, dass es sich 
um ihn selbst handelte. Als Nathan David zu 

verstehen gab, dass von ihm selbst die Rede 
war, demütigte er sich tief. Er gab seine Jäm-
merlichkeit zu und sagte: „Als ich es verschwei-
gen wollte, verzehrten sich meine Gebeine. Als 
ich mein Übel verbergen wollte, war ich in fürch-
terlicher Angst. Da sagte ich: ich werde meine 
Übertretungen dem Allerhöchsten bekennen. Er 
wird in seinem Urteilsspruch gerecht sein und 
untadelig in seiner Beurteilung.“

David empfand in seinem Herzen das heiße 
Verlangen, gereinigt zu werden. Er sprach zum 
Allerhöchsten: „Reinige mich mit Ysop, und ich 
werde rein sein. Schaffe in mir ein gerades Herz 
und erneuere in mir einen recht willigen Geist.“ 
Dies zu erlangen, sollen wir auch bestrebt sein, 
denn es braucht ein gutgewilltes Herz, wenn 
man vor dem Allerhöchsten bestehen sowie in 
der Schwierigkeit aufrecht bleiben will.

Wenn die Erprobung vor uns tritt, kann sie 
von verschiedenen Ursachen herrühren. Kör-
perlich kann sie unter anderem von einer star-
ken Erkältung herrühren oder einer zu großen 
Hitze, von üblen Gerüchen, von eingeatmetem 
Staub, einer ungesunden Nahrung oder von ei-
ner in schlechten Verhältnissen eingenommenen 
Mahlzeit. Ist der Körper in schlechtem Zustand, 
braucht es zuweilen sehr wenig, damit betrüb-
liche Folgen sich zeigen.

Der Organismus ist nicht geschaffen, um 
schlecht behandelt zu werden und dass wir ihm 
Gewalt antun. Einige Zeit kann er widerstehen, 
aber die Folgen treten bald zutage. Sie drücken 
sich schließlich durch Krankheit und sogar durch 
den Tod aus.

Wenn uns eine Widerwärtigkeit geistig trifft 
und sie findet unser Herz offenstehend, so kön-
nen die Nervenverkrampfungen, die sie uns ver-
schafft, sich in Magenbeschwerden und sons-
tigen Übeln ausdrücken. Dies deutet auf eine 
Gleichgewichtsstörung hin, zeigend, dass wir 
die Erprobung nicht bestanden haben.

Der Herr gibt uns alles Nötige, um den Lauf 
durchzuführen und die Schwierigkeit zu über- 
winden, besonders die Verfolgungen, Verleum-
dungen und Ungerechtigkeiten, welche gegen 
uns begangen werden. Er gibt uns alles Nötige, 
um alles durch die Liebe auszugleichen. Sind 
wir in guter Verfassung, ist die Erprobung nie 
unüberwindlich, sondern leicht zu besiegen.

Der Herr leitet treu das Schifflein. Er will uns 
ans Ziel bringen, wie er es einst bei Joseph, 
David und allen denen getan hat, die aufrich-
tig waren. Niemand kann einem wahren Kind 
Gottes schaden, selbst wenn man die ganze 
Gewalt teuflischer Bosheiten ins Werk setzt. 
Welche Bosheit entfesselte sich gegen unseren 
teuren Erlöser! Und doch konnte ohne Gottes 
Willen niemand die Hand an ihn legen. Hätte 
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unser teurer Erlöser sich nicht freiwillig ausge-
liefert, hätte ihn niemand antasten können. 

In Treue vollbrachte der Herr Jesus sein Opfer, 
und Gott hat ihn allerhöchst erhöht. Er gab ihm 
einen Namen über alle Namen, damit in Jesu 
Namen sich jedes Knie beuge und jede Zunge 
bekenne, dass Gott ihn geliebt hat. Warum? Weil 
er treu war und alles mit der Liebe ausglich. 
Daher konnte er am Ende seiner Laufbahn sa-
gen, die er auf Erden vollführt hatte: „Vater, ich 
befehle meinen Geist in deine Hände.“ Er tat es 
wirklich, und Gott auferweckte ihn am dritten 
Tag von den Toten.

Welch kraftvolle Beweisführung der Herr-
lichkeit und des Segens hat der vielgeliebte 
Sohn Gottes gebracht! Der Apostel Johannes 
redet zu uns davon, indem er von unserem teu-
ren Erlöser sagte: „Gleich wie er war, so sind 
wir auch in der Welt.“ Der Herr Jesus wünscht, 
dass wir den Lauf gehen, wie er selber ihn durch-
geführt hat und uns in allen Dingen von seiner 
Gnade, Güte und Treue anregen lassen.

Der Herr lädt die Menschen ein, sich seinem 
Werk der Wiederherstellung aller Dinge anzu-
schließen, von welcher Gott einstmals durch sei-
ne Propheten sprach. Diese wunderbare Aussicht 
auf die Wiederherstellung begeisterte bereits die 
Herzen der treuen Kämpfer des Alten Bundes. 
Das Werk unseres teuren Erlösers wurde lange 
im Voraus geschaut und er wurde als das Lamm 
Gottes gezeigt, das vor Grundlegung der Welt 
geopfert wurde. Nie gab es da einen Zufall, nie 
eine Zweideutigkeit in des Herrn Wegen, alles 
war vorhergesehen und als Plan aufgestellt, ge-
mäß der unfehlbaren Vorherkenntnis der gött-
lichen Weisheit.

Indessen war es äußerst gewagt, den Men-
schen volle Freiheit zu gewähren. In der Tat 
haben sie von dieser so hochherzig gewährten 
Freiheit recht schlechten Gebrauch gemacht. 
Doch kann der Allerhöchste nicht auf andere 
Weise handeln, denn die wahre Liebe verlangt 
die Freiheit, eine volle Freiheit. Alles, was getan 
wird, soll nicht aus Zwang und Furcht oder aus 
Eigennutz geschehen, sondern einzig aus Liebe 
und zwar in aller Freiheit. Man soll den Lauf 
der hohen Berufung nicht allein in der Absicht 
gehen, die Krone der Unsterblichkeit der gött-
lichen Natur zu erlangen.

Der Lebenswandel eines wahren Jüngers hat 
mit derartigen Gedanken nichts zu tun. Es ist 
ein prächtiges, edles und hochherziges Ideal, 
welches vor uns steht. Um es zu erreichen, 
sind selbstlose, reine, erhabene und liebevolle 
Empfindungen nötig. Die göttliche Liebe birgt 
in sich keinerlei egoistische, kalte, grobe oder 
kleinliche Empfindungen, keine Gedanken, die 
nicht auf die Hilfe und den Segen ausgerichtet 
sind.

Unsere Freude ist groß, uns in Gottes Wegen 
nach und nach zu veredeln, uns auf den großarti-
gen, wunderbaren Stand zu bringen, der uns von 
Herrlichkeit zu Herrlichkeit gehen hilft. Sobald 
wir eine gewisse Befestigung in der Schule 
Christi erworben haben, wird die Durchführung 
des Laufes leicht, freundlich und angenehm. Es 
ist gar nicht mehr mühevoll oder langweilig.

Für einen Lauen ist die Trübsal eine wertvolle 
Hilfe. Sie hilft ihm, aus seiner Betäubung aufzu-
wachen. Falls er darauf reagiert, so hilft sie ihm, 
die Zerstörung zu vermeiden. In der Tat, wer 
sich dem Allerhöchsten geweiht hat, kann nicht 
auf Erden wiederhergestellt werden, da er auf 
die irdische Natur verzichtet hat. Falls er in der 
freiwilligen Hingabe seines Lebens Ausflüchte 
sucht, so muss er durch die Trübsal gehen, damit 

er aus seiner Benommenheit aufwacht und das 
Nötige aufbringt.

Diese Klasse von Geweihten wird in der 
Heiligen Schrift als jene gezeigt, die ihre Kleider 
im Blut des Lammes gewaschen haben. Sie gin-
gen durch die große Trübsal und stehen vor dem 
Thron mit Palmen in den Händen. Daher ist dies 
noch eine Bekundung von großer Barmherzigkeit 
und Liebe seitens des Allerhöchsten denen ge-
genüber, die nicht genügend treu gelaufen sind, 
damit sie gleichwohl nicht verloren gehen. Wir 
können uns sehr wohl davon überzeugen, dass 
das Problem von der Wiederherstellung der 
entarteten Menschen in keinem Fall durch den 
Gedanken gelöst wird, dass der Mensch eine 
unsterbliche Seele besitze, bestimmt, ewig zu 
leben.

Die wahre und befriedigende Lösung kann 
nur durch die Auferstehung gegeben werden. 
Wir haben die Auferstehung unseres teuren 
Erlösers als eine vollendete Tatsache. Ferner ha- 
ben wir Gottes Kraft, welche sich in den Auf-
erweckungen bekundete, die der Erlöser voll-
zogen hat. Die vollständigen Aufklärungen über 
diesen wesentlichen Teil der Wiederherstellung 
aller Dinge werden uns zur rechten Zeit gegeben 
werden. Was zählt, ist vor allem die Änderung 
des Charakters, denn gerade unser Charakter 
tötet uns. Sobald er geändert ist, gibt es in 
uns nichts Böses mehr, und folglich auch kei-
ne betrüblichen Ergebnisse, weil Christus die 
Erlösung gebracht hat.

Wie sehr freuen wir uns, heute eine klare 
Schau von Gottes Wegen zu haben. Somit kön-
nen wir unser Los den Händen des Allerhöchsten 
anheimstellen, indem wir Ihm sagen: „Vater, ich 
befehle meinen Geist in deine Hände, damit du 
mich bewahrst und segnest.“ Sind wir wahre 
Geweihte, sollen wir im letzten Augenblick, wo 
wir unser Gelübde durch das volle Opfer be-
siegeln, auch fähig sein, es auf würdige Weise 
zu vollziehen, zur Ehre und Verherrlichung des 
Herrn.

Denen, die sich als Glieder am Leibe Christi 
ausgeben, soll es am Herzen liegen, eine wah- 
re Ermutigung zu sein für die Armee des All-
mächtigen. Häufig müssen wir feststellen, 
dass wir als Geweihte nicht die nötige Geduld 
noch genügend hochherzige und freundliche 
Empfindungen haben. Wir sollen auf unsere 
Lebensweise recht Acht geben, denn es heißt: 
„Wehe demjenigen, der einem dieser Kleinsten 
zum Anstoß wird!“

Daher sollen wir recht Acht geben auf unsere 
Haltung, damit wir die Glieder von der heiligen 
Armee des Herrn nicht betrüben noch entmuti-
gen. Im Gegenteil, wir sollen sie durch unsere 
Handlungsweise, durch die von uns ausgehende 
Stimmung anspornen, indem wir für sie und alle, 
welche uns umgeben, ein Anlass der Freude und 
des Segens sind.

Dies wollen wir ins Auge fassen, um den heili-
gen Namen des Allerhöchsten zu verherrlichen. 
Der Herr legt uns alles in die Hände, was wir 
benötigen; er gewährt uns das Verständnis sei-
ner Gedanken und seiner Absichten. Auch will 
er uns gern das Wollen und Vollbringen geben, 
damit wir ans Ziel gelangen. Sobald unser Herz 
für das Lebensfluidum offen ist und wir Gottes 
Gedanken begreifen, ist es gar nicht schwer, das 
Programm durchzuführen. Indessen ist es ein 
großes Defizit, wenn wir kein klares Verständnis 
haben und unser Geist durcheinander und ver-
worren ist. Dann tut man leicht und schnell das, 
was man nicht tun sollte, und man tut nicht das, 
was getan werden sollte.

Somit ist es wünschenswert, dass wir unser 
ganzes Herz daransetzen, die Wahrheit zu le-
ben, um eine Ermutigung zu sein. Dort, wo wir 
hingestellt sind, sollen wir für das Wohl unseres 
Nächsten bestehen, sei es als Glieder der hei-
ligen Armee oder aber als Glieder vom Leibe 
Christi.

Sind wir ein Geweihter, soll ein unaussprech-
licher Segen von uns ausgehen, wie es das neue 
Jerusalem bekundet, das vom Himmel hernie-
dersteigt, durchsichtig wie Kristall. Die Glieder 
der Armee des Allmächtigen sollen auch für 
den Segen bestehen und das schöne göttliche 
Programm durchführen. Auf diese Weise können 
wir alle zusammen eines Herzens Schlag sein, 
um den Namen des Allerhöchsten zu verherrli-
chen und zu heiligen.

Unsere Freude und unser Sehnen als wah-
re Kinder Gottes sind daher, unser Los, unser 
Verhaltensweise und unser Bestreben ganz den 
Händen des Allerhöchsten anheimzustellen. Er 
weiß, was wir brauchen. Seine Absicht ist, uns 
glücklich zu machen, damit wir lebensfähig wer-
den. Gar oft scheint uns die Erprobung hart und 
ungerecht, wenn sie vor uns tritt. Jedoch erst, 
nachdem wir sie erduldet haben, können wir se-
hen, dass sie für unser geistiges Vorwärtskommen 
und unser seelisches Gleichgewicht und folglich 
für unser Gedeihen gut war.

Jakobus muntert uns auf mit diesen Worten: 
„Betrachtet die verschiedenen Erprobungen, 
welche euch widerfahren, als Anlass zu vollkom-
mener Freude.“ Die vor unseren teuren Erlöser 
gestellte Erprobung war fürchterlich schmerz-
haft, entsetzlich mühsam. Indessen ergab sie als 
Frucht das ewige Heil der Menschen. Sie ermög-
lichte sogar, unter den Menschen eine kleine 
Herde zu erwählen, welche die Unsterblichkeit 
der göttlichen Natur erbt. Dies ist eine herrliche 
Aussicht, vor diejenigen gestellt, die zu den kost-
barsten und herrlichsten Verheißungen eingela-
den sind, damit wir durch sie an der göttlichen 
Natur teilhaben können, sagt uns der Apostel 
Petrus.

Die herrliche Schau des Reiches Gottes war 
für unseren lieben Erlöser eine beständige 
Ermutigung. Sie soll auch uns selbst ermutigen. 
Indem wir durch den Glauben die erforderli-
chen Bedingungen erfüllen, werden wir diese 
Schau beständig vor uns haben. Wie David üb-
rigens sagte: „Wenn der Allerhöchste zu meiner 
Rechten ist, wanke ich nicht.“ Dies wollen wir 
zu verwirklichen bestrebt sein, indem wir uns 
freuen, dass der Herr die Armee des Allmächti-
gen gerufen hat, damit sie durch Gottes Gnade 
und Barmherzigkeit zur Lebensfähigkeit ge-
langen kann.
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Fragen zur Änderung des
–  Charakters  –

Für Sonntag, den 14. August 2022

1. Beachten wir diese ewige Unterweisung: lie-
be deinen Nächsten wie dich selbst?

2. Leben wir die göttlichen Wege genügend, um 
getröstet, beruhigt und erfreut zu sein?

3. Können wir sagen, dass das Joch des Herrn 
sanft ist und seine Last leicht?

4. Tun wir nichts aus Zwang, Furcht oder Eigen-
nutz, sondern aus Liebe und in Freiheit?

5. Ermutigen unsere hochherzigen, bescheide-
nen Empfindungen den Nächsten?

6. Finden wir die Erprobung hart und ungerecht 
oder gut für unser geistiges Vorwärtskommen?


